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Krieg ist zuerst die Hoffnung,
dass es einem besser gehen wird,

hierauf die Erwartung,
dass es dem anderen

schlechter gehen wird,
dann die Genugtuung,
dass es dem anderen

auch nicht besser geht,
und schließlich die Überraschung,

dass es beiden schlechter geht.
KARL KRAUS (1874 – 1936)
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Jobbilanzen für 2019

Ab in den Süden

Schriftzug fürs Rathaus

1Arbeitsagentur und Arbeitnehmer-
kammer ziehen Bilanz: Am Morgen

wird öffentlich, wie viele Menschen in
der Hansestadt 2019 einen Job hatten.
Kurz darauf gibt die Rechtsberatung der
Arbeitnehmerkammer einen Überblick
über ihre Tätigkeitsfelder im Jahr 2019.

2Die Bundesligamannschaft des SV
Werder Bremen sitzt am Morgen im

Flugzeug gen Mallorca. Bei angenehmen
Temperaturen sollen die Spieler dort
zurück zur Form für die nun anstehende
Rückrunde finden.

3Am Mittag kommen die Sternsinger
ins Rathaus. Die als Heilige Drei Kö-

nige verkleideten Kinder werden von
Staatsrat Olaf Joachim begrüßt und
schreiben im Anschluss den Segens-
spruch „20*C+M+B+20“ mit Kreide an
die Rathaustür.

DAS WIRD HEUTE
WICHTIG IN BREMEN

Zucker-Netzwerk zieht ins Papageienhaus
Verein und Immobilen Bremen einigen sich auf eine Zwischennutzung von 18 Monaten mit Club in der Tiefgarage

Bremen. Papageienhaus statt Hochbunker:
Der Verein Zucker zieht zunächst in das Ge-
bäude in der Bahnhofsvorstadt, das eigentlich
Jakobushaus heißt. Später soll es im Bunker
an der Hans-Böckler-Straße in Walle weiter
gehen (wir berichteten). Seit Jahren sucht das
Kollektiv mit Künstlern aus der Elektro-,
Techno- und Clubszene nach einem geeigne-
ten Raum. Nun ist ein Vertrag für eine Zwi-
schennutzung für das Hochhaus mit den bun-
ten Fensterrahmen in der Nähe des Güter-
bahnhofs unterzeichnet worden. Der Vertrag
soll über 18 Monate bis zum 30. Juni 2021 lau-
fen. Das bestätigen der Verein und der städti-
sche Liegenschaftsverwalter Immobilien Bre-
men (IB).

„Wir sind froh, dass es zu einer konstrukti-
ven und freundlichen Zusammenarbeit
kommt“, sagt IB-Sprecher Peter Schulz. Mit
den neuen Betreibern, den Mitgliedern des
Zucker, habe es gute Gespräche gegeben, und
„wir freuen uns, dass das Haus wieder belebt
wird“, so Schulz. Ein entsprechender Vertrag
sei bereits am 21. Oktober 2019 von beiden Sei-
ten unterschrieben worden, am 24. Oktober
habe es eine Übergabe gegeben.

Seitdem hatte das Künstlerkollektiv Zeit,
um die Räume herzurichten und entspre-
chende Berechtigungen zu beantragen. Die

Baugenehmigung und die Nutzungserlaubnis
sind nun erteilt, heißt es vom Zucker-Verein.
An diesem Sonnabend ist unter dem Titel
„P.ara Opening“ eine Eröffnungsparty ge-
plant, unter anderem mit Musik von Gladbeck
City Bombing. In der Tiefgarage des Gebäu-
des sollen in einem Club-Raum mit grauen Be-
tonwänden und -säulen Partys von Techno
und Terror-Pop bis Disco veranstaltet werden.
Im Januar stehen bislang vier Termine fest.
Wie der Verein aber mitteilt, sollen es nach

und nach mehr Veranstaltungen werden.
Auch Konzerte seien geplant.

Das Hochhaus befindet sich nur knapp 200
Meter entfernt von der alten Heimat, dem ers-
ten Club des Zuckers. Wie in früheren Jahren
soll es nun wieder Ateliers geben, die sich in
der zweiten Etage des Papageienhauses be-
finden. Etwa 60 bis 70 Leute tummeln sich in
dem Kollektiv Zuckerwerk und dem Verein
Zucker, davon gehören etwa 15 Personen zum
sogenannten harten Kern.

Die Idee, dass das Papageienhaus zur Zwi-
schenmiete genutzt werden könnte, hatte vor
mehr als zwei Jahren die Bürgerschaftsabge-
ordnete Kai Wargalla (Grüne). Es habe zwar
viel Gegenwind gegeben, aber klar sei: „Die
Stadt braucht und will das Zucker. Jetzt be-
kommt sie das Zucker“, sagt Wargalla. Das sei
ein wichtiges Signal für die Clubszene in Bre-
men. Die Vereinsmitglieder könnten sich auf
die Fahne schreiben, dass sie hartnäckig ge-
blieben sind und eine Lösung gefunden ha-
ben, so die Grünen-Politikerin. Das habe nur
funktioniert, weil es in den Behörden Men-
schen gebe, die sich für das Projekt einsetz-
ten. Allerdings gibt sie auch zu bedenken, dass
das Gebäude seit zweieinhalb Jahren leer
steht und es wesentlich früher zu einer sol-
chen Lösung hätte kommen können.

Für das Jakobushaus hatte Immobilien Bre-
men lange einen Investor gesucht, der daraus
ein Wohnheim für Auszubildende macht. Die
bislang erfolglose Suche soll nun weiterge-
führt werden. IB-Sprecher Schulz sagt: „Die
Immobilie befindet sich in einer schwierigen
Lage, wir werden weiter Gespräche führen.“

Der Verein Zucker will eigentlich den Hoch-
bunker an der Hans-Böckler-Straße kaufen.
Der muss zudem aber noch großflächig um-
gebaut werden. Wegen juristischer Streite-
reien zieht sich der Prozess weiterhin in die
Länge.

Es zieht Leben ein in
das Jakobushaus (Pa-
pageienhaus) in der
Bahnhofsvorstadt:
Der Verein Zucker
wird das Gebäude für
18 Monate zur Zwi-
schennutzung be-
spielen.
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von Pascal Faltermann

Bremen. Der Wiederaufbau des sportpädago-
gischen Studiengangs an der Universität wird
konkret. Noch vor der Jahreswende erhielt das
Rektorat von der Wissenschaftsbehörde den
Auftrag, eine Machbarkeitsstudie erstellen zu
lassen. Außerdem bereitet Kanzler Martin
Mehrtens die Berufung einer Planungskom-
mission vor, die das inhaltliche Profil der
Sportlehrerausbildung erarbeiten soll.

Bei der Sportpädagogik hatte die Bürger-
schaft im vergangenen Jahr eine Kehrtwende
vollzogen. Eigentlich war der Studiengang be-
reits zum 31. März 2018 eingestellt worden,
doch noch unter Rot-Grün wurde beschlos-
sen, ihn mittelfristig wieder anzubieten. Diese
politische Festlegung findet sich auch im rot-
grün-roten Koalitionsvertrag, ebenso im Wis-
senschaftsplan 2025.

Wichtige Pflöcke sind also eingeschlagen.
Klar ist allerdings, dass Bremen erhebliche
Mittel wird aufwenden müssen, um attraktive
Studienbedingungen herzustellen. Die Sport-
anlagen der Uni sind völlig marode. Aufgrund
des zwischenzeitlichen Ausstiegs war jahre-
lang nicht einmal das Nötigste in die Instand-
haltung investiert worden. Das noch be-
stehende Hochschulsportangebot findet des-
halb teilweise unter miserablen Bedingungen
statt. Die Machbarkeitsstudie soll den Inves-
titionsaufwand für Sanierung und Erneue-

rung beziffern. Allerdings nur in dem Umfang
– und jetzt wird‘s politisch – , wie ihn die Uni
für Studiengang und Hochschulsport benöti-
gen würde.

In der Praxis sind die Anlagen aber nach wie
vor stark vom Schul- und Vereinssport ausge-
lastet. In der Wissenschaftsbehörde geht man
von davon aus, dass etwa zwei Drittel des Nut-
zungsvolumens auf diesen Sektor entfallen.
Für Wissenschaftsstaatsrat Tim Cordßen ist
deshalb klar, „dass es zu einer fairen Lasten-
verteilung mit den befreundeten Ressorts
kommen muss“, wenn der Schul- und Vereins-
sport auf den Anlagen in Horn-Lehe auch
künftig eine Heimstatt haben soll. Gemeint
ist: Angesichts begrenzter Mittel im Wissen-
schaftsetat müssten auch das Bildungs- und
das Sozialressort etwas beisteuern. Darüber
soll in naher Zukunft gesprochen werden.

Für die Sozialbehörde bekundet Sprecher
David Lukaßen gegenüber dem WESER-KU-
RIER Dialogbereitschaft. „Ob und in welchem
Umfang welches Haus sich dann eventuell be-
teiligt, wird zu klären sein“, sagt Lukaßen. Zu-
nächst müssten die Grundlagen für eine sol-
che Lastenteilung ermittelt werden, also der
aktuelle Zustand der Anlagen, das Ausmaß
der künftigen Nutzung durch bestimmte
Gruppen und so weiter. Annette Kemp, Spre-
cherin von Bildungssenatorin Claudia Boge-
dan (SPD), fasst sich auf Anfrage kurz: „Wir
müssen dazu erst einmal einige Grundsatz-

fragen intern und ressortübergreifend klären
und können deshalb dazu noch nichts sagen.“

Die Machbarkeitsstudie, die das Hochschul-
forschungsinstitut Hannover liefern soll, wird
wohl Ende des ersten Quartals vorliegen. Un-
gefähr um diese Zeit will der Uni-Kanzler auch
die Planungskommission beisammen haben,
die den Studiengang profiliert. Martin Mehr-
tens schaut sich dazu bundesweit in der sport-

wissenschaftlichen Community nach geeig-
neten Kandidaten um. Etwa ein Jahr, so
schätzt Mehrtens, wird die Kommission be-
nötigen, um das fachliche Gerüst für den
neuen sportpädagogischen Studiengang zu
zimmern. Der Kanzler geht vorerst davon aus,
dass es auf der wissenschaftlichen Leitungs-
ebene drei Professorenstellen geben wird. Für
die Ausschreibung dieser Positionen bis zur
Vorlage einer Berufungsliste für den Uni-Rek-

tor veranschlagt er weitere sieben, acht Mo-
nate. Anschließend müssten die neu ernann-
ten Professoren auf der Grundlage der Vor-
arbeiten der Planungskommission konkrete
Inhalte der Studienprogramme entwickeln.

Addiert man den zeitlichen Aufwand für die
einzelnen Etappen, dann erscheint eine Auf-
nahme des Studienbetriebs frühestens zum
Wintersemester 2022/23 realistisch. Das ist
auch die Zielmarke, die Tim Cordßen anpeilt.
„Die ersten jungen Leute könnten ihr Studium
noch in dieser Wahlperiode aufnehmen“,
schätzt der Wissenschaftsstaatsrat.

Die Rückkehr des Sportstudiengangs ist nur
eine Facette des Ausbaus der Bremer Hoch-
schulen, der seinen Ausdruck im Wissen-
schaftsplan 2025 findet. Bremen hat sich ehr-
geizige Ziele für den Wissenschaftsstandort
gesetzt. Am Geld soll es dabei nicht scheitern.
Bis Mitte des Jahrzehnts ist ein Anstieg der
Mittel für die Universität und die weiteren
akademischen Angebote um 54 Prozent vor-
gesehen. Angepeilt ist nicht nur ein Ausbau
der Studienkapazitäten, sondern auch die
Rückkehr in den erlauchten Kreis der soge-
nannten Exzellenzuniversitäten, die vom
Bund mit Extra-Millionen gefüttert werden.
Bis 2018 hatte die Bremer Uni den Titel ge-
führt, konnte sich dann aber nicht erneut qua-
lifizieren, weil sie keinen zweiten überregio-
nal bedeutsamen Forschungsschwerpunkt
neben dem Marum vorweisen konnte.

Erster Schritt zum Sportstudium
Machbarkeitsstudie und Planungskommission sind auf den Weg gebracht – Start frühestens im Herbst 2022

von Jürgen theiner

Jahrelang ist kein Geld in die Instandhaltung der Uni-Sportanlagen geflossen. Eine Machtbarkeitsstudie soll nun den Finanzbedarf für Sanierung und Erneuerung ermitteln. FOTO: KUHAUPT

Bremen. Zwei Jugendliche sind am Silves-
terabend in Woltmershausen in einen
Streit geraten. Wie die Polizei am Don-
nerstag mitteilte, eskalierte die Auseinan-
dersetzung, sodass einer der 16-Jährigen
seinem gleichaltrigen Kontrahenten mit
einer Schreckschusspistole ins Gesicht
schoss. Nach bisherigen Erkenntnissen
der Polizei soll der Streit auf einem Spiel-
platz am Westerdeich begonnen haben.
Einer der Jugendlichen soll den anderen
auf einen zurückliegenden Vorfall mit
einer Silvesterrakete angesprochen. Ohne
eine Antwort abzuwarten, habe ihm der
16-Jährige ins Gesicht geschlagen und mit
einer Schreckschusspistole aus kurzer Dis-
tanz ins Gesicht geschossen. Dieser zeigte
den Vorfall laut Polizei am Neujahrstag
an. Der Jugendliche hatte demnach Ge-
sichtsverletzungen und ließ sich ambulant
in einem Krankenhaus behandeln. Die
Polizei durchsuchte die Wohnung des Be-
schuldigten und beschlagnahmte die mut-
maßliche Tatwaffe.

16-Jähriger schießt
Gleichaltrigem ins Gesicht

STREIT ESKALIERT
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Bremen. Eine Spur der Verwüstung hat
ein Autofahrer am Neujahrsmorgen in
Schwachhausen hinterlassen. Die Polizei
geht davon aus, dass der 34-Jährige be-
trunken war und unter Drogeneinfluss
stand. Laut Polizei fuhr der Mann vermut-
lich mit hoher Geschwindigkeit die Bürg-
ermeister-Spitta-Allee in Richtung
Schwachhauser Heerstraße. In einer lang
gezogenen Kurve verlor er die Kontrolle
über sein SUV und kam von der Fahrbahn
ab. Dabei fuhr er auf dem Grünstreifen
frontal gegen einen Laternenmast. An-
schließend schleuderte das Auto gegen
einen Baum, drehte sich mehrfach und
prallte gegen einen parkenden Wagen.
Durch umherfliegende Trümmerteile
wurde ein weiteres Fahrzeug beschädigt.
Der Fahrer kam mit leichten Verletzungen
davon, sein Führerschein wurde beschlag-
nahmt. Den Gesamtschaden schätzt die
Polizei auf mehrere 10000 Euro.

34-jähriger Fahrer
fliegt aus der Kurve

BETRUNKEN UND UNTER DROGEN

HPP

„Die ersten jungen Leute
könnten ihr Studium

noch in dieser Wahlperiode
aufnehmen.“

Wissenschaftsstaatsrat Tim Cordßen


